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ber gu itjrer Solle in fdjreienbem (Segenfatj So fonnte man nor
furgem in bem gola=gilm „Sie 58eftie im 9Renfd)en" bie ifauptbarftellerin
ber grau bes in befdjeibenen 23erf)ältniffen lebenben 93at)nhofsoorftehers
Soubaub im feibenen Seagomn umb im iJMgmantel bemunbern, oi)ne baff
eine innere ^Berechtigung bagu norlag. 2lud) hier muffen Stil unb Saft»
geftihl unb nicht bie Sudjt, urn jeben Ißr-eis aufgufaHen, aus'fchlagg,ebenb
fein. —

Son grower 2öid)tigfeit bei ber Jloftümierung ift auch bie, 2Baf)l ber
garbe. Sie Santera bee gilms biftiert anbere ©efetge ale bae ßeben unb
bie Sühne, garben, bie im Sampenlid)t aufferorbentlid) gut mirfen, finb
im 3upiieriid)t häufig unmöglich. So finb, beifpietemeife meiffe Steiber
für ben gilm gänglich ungeeignet. 3m allgemeinen nehmen fid) mittlere
garbtöne auf bem gilmbanb am beften aus.

Ser Sireftor einee großen engiifdjen Sheater=2lusftattungsgefd)äftesr
bae jetjt faft ausfcffliefflid) für ben gilm arbeitet, hat fid) o°r furgem in
einer englifdjen geitfdjriftüber bie garbmirfungen im gilm auegefprodjen
unb er ergählt, baff in einem gilm aue ber Sidens=geit riefige Sater»
mörber gebraucht mürben, bie aus meiffem Stoff angefertigt maren. ©s
ftellte fid) jebod) h-eraus, baff biefe Äragen in ber H3h°t°9raphie fdjmu^ig»
grau hergusfamen. Sie Satermörber mußten beshalb in einem befonberen
blauen Son gehalten roerben^ um fie im gilm meifj mirfen gu taffen.
©emöhnlid) m erb en gelbliche Stoffe oermenbet, menn man meiffe garb=
merte hernorbringen mill. Sot mirb im gilm gern fdjtnarg, unb es ift eine
befannte Satfache, baff bas rotblonbe Jfaar bei ber Photographien 2öie=
bergabe einen bunflen Son annimmt. Stan fieht alfo, baff bie Soiletten»
fünft im gilm ihre eigene ifßfpdjologie unb ^Ijtjftologie hat, bie burchaus
nerftanben fein mill. ©ugen Sannenbaum.

Die geheime Botfc^aft
3Bilbmeft=Srama in 4 2lften mit SBilliam S) a r t.

Steoe Sonfom, ein braoer ©om=bot), hat ber oerberbten ©efellfdjaft
infolge bes feinen ©Itern gugefügten Unrechtes Sache gefdjmoren unb mirb
burch feine räuberifd)en Überfälle batb ber Sanbesfd)red.

3n 3ellom=Sog lernt er bie ißoftbeamtin ©Ifa Stilner unb beren Sru»
ber Sari fennen, bas er ben £)änben eines mejifanifd)en Sanbiten entreißt,
©r jieht fid) baburd) ben ffaff bes Stinenbireftors Sief 3BinfeI)ton gu, ber
nebenbei unlautere ©efchäfte betreibt. Sid lenft bie Sufmerffamfeit bes
Stilitärf.ommanbanten auf ben unter falfdjem Samen fid) hier aufhalten»
ben Steoe Sonfom unb hofft ihn fdjon oerhaftet. 2lber Steoe gelingt es,
gu entfommen.

Srot) allem bemahrt ©Ifa bem ©om=bor) ihre guneigung. ©ines Sages
mirb ihr Sruber ®arl eines roid)tigen Selegrammes beraubt unb Sid gibt
feinen S'ompligen mit fichtlicher greube ben 3nhalt ber ©eheimfdjrift be=

fannt. Sofort gibt er ben Suftrag, bie Sad)rid)t mittelft ber auf bem
Stinengebiet errichteten gunfenftation an feine Hintermänner metier gu
leiten.

Äarl fommt langfam mieber gum SBemufftfein, (Eifa unb Steoe eilen
ihm gu pfiffe. Äarl ergählt ihnen bas Sorfommnis unb Steoe unb (Eifa
reiten gur Stine, um bie Sbfenbung bes gunfentelegrammes gu oerhin»
bern. <£tn harter Sîampf mit bem ben Slpparat bebienenben Stann — fie
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der zu ihrer Rolle in schreiendem Gegensatz steht. So konnte man vor
kurzem in dem Zola-Film „Die Bestie im Menschen" die Hauptdarstellerin
der Frau des in bescheidenen Verhältnissen lebenden Bahnhofsvorstehers
Roubaud im seidenen Teagown und im Pelzmantel bewundern, ohne daß
eine innere Berechtigung dazu vorlag. Auch hier müssen Stil und
Taktgefühl und nicht die Sucht, um jeden Preis aufzufallen, ausschlaggebend
sein. —

Von großer Wichtigkeit bei der Kostümierung ist auch die Wahl der
Farbe. Die Kamera des Films diktiert andere Gesetze als das Leben und
die Bühne. Farben, die im Rampenlicht außerordentlich gut wirken, sind
im Jupiterlicht häufig unmöglich. So sind, beispielsweise weiße Kleider
für den Film gänzlich ungeeignet. Im allgemeinen nehmen sich mittlere
Farbtöne aus dem Filmband am besten aus.

Der Direktor eines großen englischen Theater-Ausstattungsgeschäftes,
das jetzt fast ausschließlich für den Film arbeitet, hat sich vor kurzem in
einer englischen Zeitschrift über die Farbwirkungen im Film ausgesprochen
und er erzählt, daß in einem Film aus der Dickens-Zeit riesige
Vatermörder gebraucht wurden, die aus weißem Stoff angefertigt waren. Es
stellte sich jedoch heraus, daß diese Kragen in der Photographie schmutziggrau

herauskamen. Die Vatermörder mußten deshalb in einem besonderen
blauen Ton gehalten werdenj um sie im Film weiß wirken zu lassen.
Gewöhnlich werden gelbliche Stoffe verwendet, wenn man weiße Farbwerte

hervorbringen will. Rot wird im Film gern schwarz, und es ist eine
bekannte Tatsache, daß das rotblonde Haar bei der photographischen
Wiedergabe einen dunklen Ton annimmt. Man sieht also, daß die Toilettenkunst

im Film ihre eigene Psychologie und Physiologie hat, die durchaus
verstanden sein will. Eugen Tannenbaum.

Die geheime Votschcift.
Wildwest-Drama in 4 Akten mit William Hart.

Steve Ronsom, ein braver Cow-boy, hat der verderbten Gesellschaft
infolge des seinen Eltern zugefügten Unrechtes Rache geschworen und wird
durch seine räuberischen Überfälle bald der Landesschreck.

In Jellow-Dog lernt er die Postbeamtin Elsa Milner und deren Bruder

Karl kennen, das er den Händen eines mexikanischen Banditen entreißt.
Er zieht sich dadurch den Haß des Minendirektors Dick Winsehton zu, der
nebenbei unlautere Geschäfte betreibt. Dick lenkt die Aufmerksamkeit des
Militärkommandanten auf den unter falschem Namen sich hier aufhaltenden

Steve Ronsom und hofft ihn schon verhaftet. Aber Steve gelingt es,
zu entkommen.

Trotz allem bewahrt Elsa dem Cow-boy ihre Zuneigung. Eines Tages
wird ihr Bruder Karl eines wichtigen Telegrammes beraubt und Dick gibt
seinen Komplizen mit sichtlicher Freude den Inhalt der Geheimschrift
bekannt. Sofort gibt er den Auftrag, die Nachricht mittelst der auf dem
Minengebiet errichteten Funkenstation an seine Hintermänner weiter zu
leiten.

Karl kommt langsam wieder zum Bewußtsein, Elsa und Steve eilen
ihm zu Hilfe. Karl erzählt ihnen das Vorkommnis und Steve und Elsa
reiten zur Mine, um die Absendung des Funkentelegrammes zu verhindern.

ck.m harter Kampf mit dem den Apparat bedienenden Mann — sie

14



haben bie Obermaat. ÎRafd) mirb bie 9Jlilitärn»ad)e benachrichtigt. Ailes
loft fid) in eitel 2ßonne auf: Sie IBanbiten toerben oerbafte.t unb Steoe
geniest hinfort mit ©Ifa an feiner Seite ein reines, mobloerbientes ©liicf.

Der Sutytmann des (Todes*
Sßerfafft non Setma ß a g e r l ö f.

Sas ©ange umjafst bie ©efdjetjniffe einer Sitt>efternad)t. Sie fterbenbe
Pflegerin, eine ffeilsarmeefdjmefter, bie Aagabunbenrunbe am Ortsfrieb=
fjof unb bie grau bes einen finb bie f)auptafteure. — ©ine alte Sage er=
gäblt, baff jener Ungtüdlicbe, ber als letter im Sabre non Atörbersbanb
fterbe, oerbammt fei, im näcbften 3abre als gronfned)t bes Sobes mit
einem Marren bie Seelen ber Aerftorbenen gu holen. 3m oorigen 3abre
traf bies einen Aidjtstuer, beffert SDtörber in ber SiIoefternad)t ebenfalls
in einem Aaufbanbel lebensgefährlich oerle^t mirb unb nun fein ganges
ßeben uifionär fiebt. ©r übergeugt fid) non bem Atartprium feiner grau,
bie uor feinen Aobeiten fliegen muffte, erblidt bie Aufopferung einer $fle=
gerin ber Heilsarmee, bie fiel) in bem Seftreben, ihn auf ben rechten 2öeg
<ju bringen, eine löbliche Äranf-beit gugog unb ermad)t geläutert aus feiner
Ohnmacht. Seine iBefdjiigerin ftirbt im befeeligten iBemufjtfein, baff ihr
Dpfer bod) nicfjt oergebens gemefen ift.

Der Hüft Cpranos.
©racia ift m eg en il)ren Hergenseigenfchaften jjei allen beliebt, ©ines

Sages traf ber berühmte lomponift ©laubius Arcieri in biefem fd)önen
Orte ein, um feine neue Oper „Eprano be Bergerac" gu oollenben. Ser
?neig ber Atufil bezauberte alle, ©racia unb ihre greunbin Aofette be=
rounbern ben jungen Stünftler fel>r. ©racia ift mabnfinnig in ©laubius
oerliebt, ber ihre ßiebe ebenfo heife erroibert. ßeiber ift ©racia brüftfranf,
ein ©rbftüct, bem aud) ibr IBruber nabe baran ift, gu erliegen. Sie muff
alfo ber ßiebe unb bem ßebensglüct entfagen. Abfid)tlid) îrânît fie ©lau--
bius in feinen beiligften ©efül)Ien unb es gelingt ibr mit erhabenfter
Setbftoerteugnung, Äofette mit ©laubius gufammengufübren. 3m 5Ber=

laufe bes oon ibr oeranftalteten Aerlobungsfeftes ber beiben mill ©racia
ben herben ©efdjmatf einer unmöglichen ßiebe in einem testen $ufj aus=
toften Sa ertönt ein Sd)rei, ber fie baran binbert. ©s ift ber le^te
Angfifcbrei ihres iBrubers, ber foeben feine Seele ausgebaucht bat.

Einige 3ett nachher ift ©racia bei ber Abreife bes jungen Ehepaares
gugegen, morauf fie fid) mit oermunbeter Seele unb gebrochenen Hergens
in ein Älofter gurüefgiebt, roobin fie fanft babin fdjeibet.

Heues uom Stlm*
gür bie in ber ©onma fid) ausbriiefenbe Semegung ber beutfd>en gilm*

fabrifanten, bie haben ©agen berabgufetjen, gibt es in Amerita feit einiger
geit, mie fd)on gemelbet, parallele iBeftrebungen. 3bren Erfolg mag ein
praftifdies IBeifpiel geigen: in ihrem neuen SBertrag mit fRobertfon=©ole
erhält ißayline greberid ftatt 7500 Sollar „nur" nod) 4500 Sollar bie
SBocbe, bafür aber aufjerbem ©eminnbeteiligung. Sas nennt man bort
„Herabfehung ber ©agen"!
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haben die Obermacht. Rasch wird die Militärwache benachrichtigt. Alles
löst sich in eitel Wonne aus: Die Banditen werden verhaftet und Steve
genießt Hinsort mit Elsa an seiner Seite ein reines, wohlverdientes Glück.

Der Fuhrmann cles TocZes.
Versaßt von Selma L a g e r l ö f.

Das Ganze umfaßt die Geschehnisse einer Silvesternacht. Die sterbende
Pflegerin, eine Heilsarmeeschwester, die Vagabundenrunde am Ortsfriedhof

und die Frau des einen sind die Hauptakteure. — Eine alte Sage
erzählt, daß jener Unglückliche, der als letzter im Jahre von Mördershand
sterbe, verdammt sei, im nächsten Jahre als Fronknecht des Todes mit
einem Karren die Seelen der Verstorbenen zu holen. Im vorigen Jahre
traf dies einen Nichtstuer, dessen Mörder in der Silvesternacht ebenfalls
in einem Raufhandel lebensgefährlich verletzt wird und nun sein ganzes
Leben visionär sieht. Er überzeugt sich von dem Martyrium seiner Frau,
die vor seinen Roheiten fliehen mußte, erblickt die Aufopferung einer
Pflegerin der Heilsarmee, die sich in dem Bestreben, ihn auf den rechten Weg
gu bringen, eine tödliche Krankheit zuzog und erwacht geläutert aus seiner
Ohnmacht. Seine Beschützerin stirbt im beseeligten Bewußtsein, daß ihr
Opfer doch nicht vergebens gewesen ist.

Der Kuh Cyranos.
Gracia ist wegen ihren Herzenseigenschaften hei allen beliebt. Eines

Tages traf der berühmte Komponist Claudius Arcieri in diesem schönen
Orte ein, um seine neue Oper „Cyrano de Bergerac" zu vollenden. Der
Reiz der Musik bewanderte alle. Gracia und ihre Freundin Rosette
bewundern den jungen Künstler sehr. Gracia ist wahnsinnig in Claudius
verliebt, der ihre Liebe ebenso heiß erwidert. Leider ist Gracia brustkrank,
ein Erbstück, dem auch ihr Bruder nahe daran ist, zu erliegen. Sie muß
also der Liebe und dem Lebensglück entsagen. Absichtlich kränkt sie Claudius

in seinen heiligsten Gefühlen und es gelingt ihr mit erhabenster
Selbstverleugnung, Rosette mit Claudius zusammenzuführen. Im
Verlaufe des von ihr veranstalteten Verlobungsfestes der beiden will Gracia
den herben Geschmack einer unmöglichen Liebe in einem letzten Kuß
auskosten Da ertönt ein Schrei, der sie daran hindert. Es ist der letzte
Angstschrei ihres Bruders, der soeben seine Seele ausgehaucht hat.

Einige Zeit nachher ist Gracia bei der Abreise des jungen Ehepaares
zugegen, worauf sie sich mit verwundeter Seele und gebrochenen Herzens
in ein Kloster zurückzieht, wohin sie sanft dahin scheidet.

Neues vom Alm.
Für die in der Conwa sich ausdrückende Bewegung der deutschen

Filmfabrikanten, die hohen Gagen herabzusetzen, gibt es in Amerika seit einiger
Zeit, wie schon gemeldet, parallele Bestrebungen. Ihren Erfolg mag ein
praktisches Beispiel zeigen: in ihrem neuen Vertrag mit Robertson-Cole
erhält Paistine Frederick statt 7500 Dollar „nur" noch 4500 Dollar die
Woche, dafür aber außerdem Gewinnbeteiligung. Das nennt man dort
„Herabsetzung der Gagen"!
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